Predigt Gottesdienst zur 3. Woche „Expedition zum ICH“

Neuffen, 16.02.2014

Matthäus 7,13-21 – „Was bestimmt mein Handeln?“

Pfr. Gunther Seibold

Liebe Gemeinde,

jetzt bin ich mit der Predigt dran und für eine Weile der „Bestimmer“! Kennen Sie das auch von früher, beim Spielen als Kind? Da haben wir manchmal ausgemacht, wer jetzt der Bestimmer sein darf.

Unser Thema heute ist „Was bestimmt mein Handeln?“ Wer ist der Bestimmer in meinem Leben, wenn es um Entscheidungen zum Handeln geht?

Auch das kennen Sie sicher, dass es da einen inneren Dialog geben kann. Etwas in uns will so, etwas will anders, teilweise gehen uns verschiedenste Sichtweisen einer Lage durch den Kopf und es entsteht ein inneres Gespräch. Welche Bestimmer gibt es da? Welche fallen Ihnen ein?

Exkurs zur Hirnforschung [wurde nicht gepredigt]

Die moderne Hirnforschung würde an dieser Stelle gleich einhaken und sagen: Der Mensch bestimmt sich gar nicht selbst und bewusst, sondern das limbische System entscheidet für ihn, bevor er es merkt. Das limbische System ist eine Funktionseinheit des Gehirns, die der Verarbeitung von Emotionen und der Entstehung von Triebverhalten dient.
Für diese These gibt es gelungene Versuche, die aber bei zweitem Hinsehen doch wieder nichts beweisen. Wer prägt oder programmiert das limbische System? Doch wir selbst? Oder die Umwelt? Oder doch Gott?

Ich gehe davon aus, dass wir diese Frage ruhen lassen können, solange es darauf keine Antworten gibt. Wir machen schlicht die Erfahrung mit uns selbst, dass wir Entscheidungen treffen können. Oder wer von euch meint, er hätte noch nie etwas entschieden?

Also kommt es darauf an, wie wir damit umgehen, dass wir Entscheidungen treffen können. Wir leben mindestens so, als ob wir entscheiden könnten. Auch theologisch ist das eine wichtige Sache: Verhalte dich immer so, als ob es jetzt auf dich ankäme. Dazu gibt es keine Alternative, auch bei noch so viel Gottvertrauen. Außer dass Gottvertrauen es leichter machen kann, sich in schwierigen Fragen auch wirklich zu entscheiden und etwas anzupacken!
Was sind meine inneren Bestimmer?

Was sind meine inneren Bestimmer? [Sammlung auf Zuruf Dann Folie zeigen als Vergleich …] Geld – Karriere – Ansehen – Mehrheit - Zeitgeist Gegenliebe – Liebe - Wahrheitsliebe Gerechtigkeitssinn - Gewissen Sucht – Hunger – Durst - Befehl von oben Mitleid – Gier - Neid Limbisches System - Gottes Wille - Gesundheit

So könnte man noch eine ganze Weile weitermachen. Was kann helfen, da eine Ordnung hinein zu bekommen?

Prophetisches Jesuswort

Ich möchte zunächst einmal ein prophetisches Wort von Jesus einbringen. In der „Expedition zum ICH“ werden wir diese Woche die prophetische Woche haben. Wir lesen überwiegend Texte aus den alttestamentlichen Propheten. Das waren mutige Leute. Sie haben im Namen Gottes die Masse dazu aufgerufen, sich auf das Eigentliche zu besinnen. Mit ihren provozierenden Botschaften gerieten die Propheten nicht selten ins Abseits oder wurden sogar gefangen genommen und geschlagen.

Auch Jesus war ein Prophet. Als Sohn Gottes ist er für uns der ultimative Prophet. Es ging ihm wie anderen Propheten auch. Er predigte die Liebe, aber war nicht „lieb“. Das hat provoziert. Ein Beispiel davon habe ich als Predigttext gewählt. Es ist eine Sammlung von Prophetensprüchen, die Matthäus in der Bergpredigt zusammengestellt hat.

Ich rufe diese Worte jetzt einmal aus, wie sie in Matthäus 7 von Vers 13 bis 21 überliefert sind.

Geht hinein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ist weit und der Weg ist breit, der zur Verdammnis führt, und viele sind's, die auf ihm hineingehen. Wie eng ist die Pforte und wie schmal der Weg, der zum Leben führt, und wenige sind's, die ihn finden! 

Seht euch vor vor den falschen Propheten, die in Schafskleidern zu euch kommen, inwendig aber sind sie reißende Wölfe. An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. Kann man denn Trauben lesen von den Dornen oder Feigen von den Disteln? So bringt jeder gute Baum gute Früchte; aber ein fauler Baum bringt schlechte Früchte. Ein guter Baum kann nicht schlechte Früchte bringen und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. Jeder Baum, der nicht gute Früchte bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. Darum: an ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. 

Es werden nicht alle, die zu mir sagen: Herr, Herr!, in das Himmelreich kommen, sondern die den Willen tun meines Vaters im Himmel.

Liebe Gemeinde, Jesus redet prophetisch, nicht lieb, sondern provokant!

Denen, die ihm nicht folgen, wirft er vor faule Früchte zu produzieren. Wer den falschen Weg geht, rennt ins Verderben. Auch eine geheuchelte Frömmigkeit wird sich als Fehlweg erweisen.

Lohnen wird es sich aber, den Willen des Vaters im Himmel zu tun. Lohnen wird sich der Weg zum Leben, auch wenn er schmal ist und nur eine Minderheit ihn geht. Lohnen wird es sich ein guter Baum zu sein, denn dann kommen auch gute Früchte heraus.

1. Erlaubnis zum Lohn

Zuerst möchte ich im Anschluss daran eine Erlaubnis formulieren: Du darfst als Christ dich von dem bestimmen lassen, was sich lohnt. Aus den Worten Jesu greife ich dazu das auf, dass er sagt, dass ein guter Baum gute Früchte trägt. Darin schließt er indirekt an Psalm 1 an: Wer mit Gott lebt gleicht einem guten Baum der seine Frucht bringt zu seiner Zeit.

Ich glaube, dass Gott viele natürliche Bestimmer gemacht hat und mit ihnen arbeitet. Gott möchte, dass wir positiv motiviert sind. Ich meine damit Hunger, Durst, Gesundheit, Anerkennung, schöne Dinge, Ruhe und so weiter. Das sind alles Motivationen, die man christlich leben kann. Sie motivieren uns so, dass sich das rechte Handeln lohnt. Deshalb hat uns Gott auch so gemacht, dass wir uns natürlicherweise im Handeln so bestimmen lassen, dass wir einen Nutzen davon haben.

Das mag manche überraschen. Ist das christlich, so etwas zu sagen? Man hat in christlichen Kreisen immer wieder versucht zu völlig uneigennützigem Verhalten zu erziehen. Man meinte, immer nur an andere zu denken, das sei christlich. Aber das möchte ich bestreiten. Eine solche Theorie vom Verhalten macht kaputt. Das bringt Frust und Burnout, das „Helfersyndrom“.

Ich denke, dass christliches Handeln gesund eigennützig sein muss! Überall in der Bibel wird dem guten Handeln von Gott eine Verheißung gegeben! Ich denke, dass wir gut daran tun, vom Lohn zu reden. Jesus hat das auch getan.

Beispiel Ich sehe zu diesem Thema eine Frau im Krankenhaus vor mir. Sie hilft anderen unglaublich mit ihrer Ausstrahlung. Wenn sie am Morgen einen Morgenchoral pfeifend ins Zimmer kommt, dann ist das echt. Ihre Ausstrahlung vermittelt, dass ihr ihre Aufgabe Spaß macht und Befriedigung bringt. Sie kann Geld verdienen mit einer Arbeit, die ihr liegt. Das hat sie selbst davon und das ist schön so. Sie hat Gewinn dabei. Ihre Arbeit darf sich für sie selbst lohnen und dadurch lohnt sie sich umso mehr auch für andere, denen sie mit ihrer Ausstrahlung hilft an Leib und Seele gesund zu werden.

Die These, dass Gott möchte, dass unser Handeln sich lohnt für uns möchte ich nicht einschränken. Wir dürfen unser Handeln so bestimmen lassen, dass es sich lohnt für uns.
2. Lohn für christliches Handeln kann im äußerlichen Gegensatz zur Welt stehen

Dass Lohn gut ist, ist also klar. Aber welcher? Dafür gibt es durchaus Kriterien aus dem Glauben. Nicht jeder Nutzen ist erstrebenswert. Ein Fremdgehen mit One-Night-Stand mag zwar kurze Zeit befriedigend sein, aber es handelt mir möglicherweise lebenslange Ängste ein, dass es herauskommt. Lohnt sich christlich jedenfalls nicht.

Welcher Lohn lohnt sich? Hier unterscheidet sich Handeln im Sinne Jesu durchaus von anderen Weltanschauungen.

Ich möchte also die Bestimmer, die wir vorhin gesammelt haben, gar nicht gegeneinander ausspielen. Viele von Ihnen können Gutes bewirken oder Schlechtes. Angst kann Gutes bewirken oder Schlechtes, Zeitdruck auch, Auseinandersetzung mit der öffentlichen Meinung auch usw. Es kommt darauf an wie und wozu wir die Bestimmer bestimmen lassen.

Auf die Früchte kommt es an! Christlichen Lohn, also die guten Früchte, werden wir daran erkennen, dass sie langfristig gelten. Es gibt den christlichen Lohn mit Ewigkeitswert. Wir werden uns daran lebenslang gern erinnern, ja auch im Himmel macht das Freude. Christliche Früchte werden wir auch daran erkennen, dass sie nicht nur uns nützen, sondern auch Gott verherrlichen und anderen Menschen nützen.

Wir haben im Christentum die Überzeugung, dass das geistliche Glück die irdischen Güter weit überwiegt. Geld verdienen ist gut, aber weit mehr wert ist die Nähe zu Gott. Der Schatz im Himmel kann sogar machen auf Schätze in der Welt zu verzichten. Also wird Geld oder Karriere nicht das Wichtigste sein, sondern etwas Gutes und Wichtiges innerhalb meines Glaubens und Lebens.

Die unterschiedliche Gewichtung zwischen geistlichen Früchten und weltlichem Effekt kann sehr weitgehend sein und sogar zu einem Gegensatz führen.

Nehmen wir das Beispiel Jesu: Im ältesten Christuslied heißt es: „Er war gehorsam bis zum Tod am Kreuz – darum hat ihn auch Gott auferweckt und ihm den Namen gegeben, der über alle Namen ist.“ (Phil.2).

Das bedeutet: Jesus hat sich in seinem Handeln so bestimmen lassen, dass es ihm weltlich Verurteilung, Spott und Tod brachte. Aber in Gott ist ein viel größerer Lohn, der am Ende die weltliche Erfolgsbilanz weit überwiegt.

Von diesem Gegensatz zur Welt spricht das prophetische Wort Jesu vom breiten und vom schmalen Weg. Der Lohn bei Gott macht stark genug sich von ihm bestimmen zu lassen und nicht von den Menschen um uns herum.

Das ist schwer, aber typisch prophetisch, dass die Propheten sich von Gott bestimmen lassen und damit in einen Gegensatz zur Mehrheit geraten können. Die Welt braucht das und die Kirche erst recht.

Ich gebe zu, dass mir das Prophetische schwer fällt. Ich bin lieber theologischer Lehrer und emotional neutral. Es fällt mir schwer, streitbar zu sein. Aber die Propheten waren das und wenn es die nicht gegeben hätte – wo stünde die Welt heute? Kein Jeremia, kein Jesus, kein Luther, kein Martin Luther King?

Ich möchte an dieser Stelle einmal prophetisch reden, weil es auch sehr passt zum Anspiel vorhin.

Beispiel Sterbehilfe

Ich sage voraus, wenn nicht eine ganz neue Besinnung auf Gott stattfindet in unserem Land, dass es nicht mehr lange dauern wird, dann werden sich Alte Menschen umbringen lassen, damit die Jungen die Pflege nicht bezahlen müssen. Ich meine die sogenannte aktive Sterbehilfe: Menschen lassen sich ein Gift geben, damit ihre aussichtslose Situation beendet ist.

In unseren Nachbarländern ist das schon erlaubt. Belgien war diese Woche in der Presse. Wie bei Jesu Wort vom Wolf im Schafspelz kommt das Thema äußerlich liebevoll daher und hat die Kraft, Menschen innerlich wie ein Wolf zu zerreißen: Man wird es schön „Liebe“ nennen, den Menschen zu erlauben selbstbestimmt zu leben und zu sterben. Und die Menschen werden es tun, ob sie wirklich wollen oder zu einem Teil vielleicht auch nicht.

In einem harmloseren Zusammenhang glaube ich als Pfarrer die Ansätze dazu schon mitzubekommen. Ich erlebe, wie manche alte Menschen für sich eine Feuerbestattung verfügen, obwohl ich zu spüren glaube, dass sie das innerlich nicht wollen. Aber die Jungen sollen ja nicht belastet werden mit den Kosten und mit der Pflege eines Grabes. Mir geht es jetzt nicht um Erd- oder Feuerbestattung – das ist beides o.k., sondern wie sich Menschen bestimmen lassen bis zur Verdrehung der eigenen Überzeugung.

Ich rechne damit, dass das bei der Sterbehilfe so kommen wird. Sie ist ja auch innerfamiliär und volkswirtschaftlich so verführerisch, weil sie viel Arbeit und Geld spart, speziell den Sozialkassen die teuren letzten Monate. Aus „Liebe“ zu ihren Angehörigen werden sich Alte dann umbringen lassen.

Dann wird es heißen: Das muss man dürfen. Man wird diese Veränderungen immer mit der Liebe und mit der Selbstbestimmung begründen und sich freuen und sagen wie gut es sei, für so eine freie Gesellschaft gesorgt zu haben.

Noch halten die Kirchen an dieser Stelle dagegen und weisen darauf hin, dass das Leben ein Geschenk Gottes ist, über das wir Menschen nicht nach Gutdünken verfügen sollen.

Ich würde mir auch bei manchen anderen Entwicklungen wünschen, dass wir prophetischer wären, Wir hätten Kriterien mehr zur Klimakatastrophe sagen. Wir hätten sexualethische Überzeugungen, die die Not zu Abtreibungen vermeiden können. Wir hätten Einsichten genug so manches Prophetische zur Schuldenpolitik zu sagen. Ich könnte noch mehr Beispiele nennen. Dass wir uns nicht mehr gegen die Mehrheiten stellen, hängt damit zusammen, dass wir Liebe so empfinden, als ob wir den Menschen nichts Hartes zumuten dürften. Wir neigen gerade als Volkskirche dazu alle auf dem breiten Weg begleiten zu wollen anstatt zu einem konsequenten Leben zu rufen mit der Gefahr, dass es nur wenige akzeptieren!
Von der Liebe bestimmt

Zum Schluss möchte ich noch darauf kommen, dass wir uns als Christen in allem Handeln von der göttlichen Liebe bestimmen lassen sollen. „All eure Dinge lasst in der Liebe geschehen“, schreibt Paulus im 1. Korintherbrief (16,4).

Und in 1. Korinther 13 heißt es, dass die prophetische Rede keinen Wert hat, wenn sie ohne Liebe ist.

Was ist Liebe? Das wäre nun noch einmal eine Predigt.

Aus prophetischer Sicht heißt Liebe nicht, es allen recht zu machen. Die Liebe ist der Wahrheit und der Gerechtigkeit verpflichtet. Die Liebe, so sagt Paulus auch in dem großartigen Hohenlied von der Liebe in 1. Korinther 13, sie freut sich nicht über die Ungerechtigkeit, sie freut sich aber an der Wahrheit. Die prophetische Liebe, bringt im Namen Gottes Menschen zurecht, die im Irrtum sind. Sie ruft zu dem Gehorsam, der sich lohnt, wenn sie auf liebevolle Weise erinnert an die Gebote Gottes.

Zwei biblische Verse möchte ich ans Ende dieser Predigt stellen, die die Liebe und die konsequente Orientierung an Gottes Maßstäben verbinden: Diese Woche werden wir noch lesen beim Propheten Micha: „Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist und was der Herr von dir fordert: Nämlich Gottes Gebot halten und Liebe üben und demütig sein vor deinem Gott.“

Und schließlich noch Jesus in Matthäus 6, Vers 33, wo er der Orientierung an Gott und seiner Liebe großen Lohn verheißt: „Suchet zuerst Gottes Reich, dann wird euch alles andere dazu geschenkt!“ Amen. 
